
Die Pläne der UNO
I. Beitrag von John Mallon, Kinder ohne Kontrolle der Eltern

II.Austin Ruse über die „Gesundheitsdienste“ der UNO

John Mallon, ein Journalist aus
Oklahoma City, war für die Zeit-

schrift „Inside The Vatican“ auf der
Konferenz in Den Haag zugegen. Er
schreibt für die Zeitung „The daily
Oklahoman“, aus der auch der folgende
Artikel vom 17.3.1999 stammt. Die
Übersetzung aus dem Amerikanischen
hat Frau Elisabeth Backhaus getätigt.
Beide Artikel sind bereits in „Theologi-
sches“ erschienen.
Die tödlichen Klammern, die sich um
unsere Kinder und Jugendlichen legen,
sie zum Sex verführen sollen und ihnen
den Atem nehmen, werden immer enger.
In einer heidnisch gewordenen Welt wer-
den die Eltern nicht mehr gefragt. Sie
werden direkt bei der Kontrolle ihrer
Kinder ausgeschaltet und das so groß
versprochene Elternrecht wird mit Fü-
ßen getreten. Die „pro familia“ und hin-
ter ihr die IPPF will unsere Kinder heute
von außen her auf die vaterlose und die
familienlose Gesellschaft trainieren. Das
geschieht nicht nur durch  schmutzige
Reklamen, von denen unsere öffentlichen
Plätze und Straßen übersät sind, – es ge-
schieht nicht nur durch eine Fülle von
Magazinen, die auch Kindern und Ju-
gendlichen erreichbar sind, – es ge-
schieht nicht nur durch entsprechende
Sex-Sendungen in den besten Sendungs-
zeiten des Fernsehens oder durch ent-
sprechenden fächerübergreifenden Sexu-
alunterricht, – sondern es geschieht auch
damit, daß man die elfjährigen Töchter
und Söhne der elterlichen Kontrolle ent-
ziehen will, wenn es sich um Sex han-
delt.
Wieviele Eltern haben bei uns geklagt,
daß sie fürchten, der Staat würde sich
das Recht herausnehmen, ihnen ihre
Kinder zu entziehen und zwischen El-
tern und Kinder Entzweiung säen. –
Doch haben wir das  nicht bereits?

Der Plan der Vereinten
Nationen bewirkt die Preis-

gabe der elterlichen Kontrolle
Stellen Sie sich vor, beim Aufräumen
des Zimmers Ihres elf Jahre alten
Kindes finden Sie Kondome mit An-
leitungen zu deren Anwendung, ein-
deutig sexuelle „Erziehungs-Mate-
rialien“ und weiteres auf Sex ausge-
richtetes Zeug. Schockiert beschlie-
ßen Sie, Ihr Kind zur Rede zu stellen.
Sie sind im Hinblick auf das Thema
Sex nicht ignorant oder empfindlich
und fest entschlossen, bei passender
Gelegenheit ein Gespräch mit Ihrem
Kind über diese Dinge zu führen.
„Woher hast Du dieses Zeug?“, wol-
len Sie wissen. „Aus der Schule“,
kommt die beiläufige Antwort. So-
gleich stellen Sie sich einige ältere
Kinder vor, die Ihr Kind in einer Ecke
des Schulhofs ungefragt mit „Fak-
ten“ bekanntmachen. Dann äußert
Ihr Kind, daß im Auftrag einer Orga-
nisation namens Planned Par-
enthood eine Dame erschienen sei,
um bei den Schülern für einen „Tag
der reproduktiven Rechte und sexu-
elle Gesundheit“ zu werben.
Wütend rufen Sie den Direktor der
Schule an, bitten um eine Erklärung
und erhalten die gelassene Antwort:
„Wir haben die Erfahrung gemacht,
daß Eltern schlecht darauf vorberei-
tet sind, Angelegenheiten ‘sexueller
und reproduktiver Gesundheit’ mit

Ihren Kindern zu besprechen.“ Des-
halb hat es die Schule übernommen,
selbst ‘Experten’ einzuladen, darun-
ter einen Arzt, um einen ganztägigen
Workshop für Schüler aller Klassen
der Grundschule in der Elementar-
schule Ihres Kindes zu veranstalten.
Dabei wurde besonderer Wert auf
die „sexuelle Erziehung durch Glei-
che“ (Schüler und andere Jugendli-
che, Anm. d. Übers.) gelegt, während
man also Ihnen die Qualifikation ab-
spricht, Ihr Kind über Sexualität zu
unterrichten, spricht man sie den
Klassenkameraden zu.
Zusammen mit einigen anderen be-
sorgten Eltern entschließen Sie sich,
dagegen vorzugehen. Sie beginnen
bei lokalen Autoritäten und enden
bei Ihrem U.S. Abgeordneten, der Ih-
nen sagt, daß Sie nichts dagegen tun
könnten, trotz Ihrer religiösen Über-
zeugungen.
Weit hergeholt? Nein! Dies ist genau
die Agenda, die vom Fonds der Ver-
einten Nationen für Bevölkerungs-
aktivitäten (United Nations Fund for
Population Activities - UNFPA)
kürzlich bei einer Konferenz in Den
Haag, Niederlande, durchgesetzt
(„durchgeboxt“ ist das richtige Wort)
wurde. Die Konferenz fand vom 6.-
12. Februar statt. Sie trug den Titel
„Kairo-5 Konferenz für Bevölkerung
und Entwicklung“ (Cairo-5 Confe-
renz for Population and Develop-
ment).
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WICHTIGE
ZEITDOKUMENTE

In wichtigen Beiträgen möchten wir Hintergründe und Folgen der Liberalisierung der
Abtreibung sowie die Entwicklung von der Abtreibung zur Euthanasie aufzeigen.

Die Reihe „WICHTIGE ZEITDOKUMENTE“ erscheint in loser Folge. Zurückliegende
Ausgaben können jederzeit bei uns angefordert werden.
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Manipulation an Jugendli-
chen von Seiten der UNFPA

will elterliche Kontrolle
ausschalten

Eine der Veranstaltungen im Rah-
men dieses internationalen Zu-
sammentreffens war ein zweitägiges
Jugendforum, das stark gelenkt wur-
de von den Beamten des UNFPA.
Marianne Haslegrave von der in
Holland ansässigen Weltbevölke-
rungsstiftung (World Population
Foundation) gab zu, daß die jugend-
lichen Delegierten aus der ganzen
Welt von Beamten des UNFPA in den
jeweiligen Ländern ausgesucht wor-
den seien und daß sie zu Nichtregie-
rungsorganisationen (Non-Gover-
mental Organizations - NGOs) gehö-
ren, die von dem UNFPA gegründet
wurden.
Die Diskussionen der Jugendlichen
wurden von Erwachsenen des UNF-
PA überwacht, welche die Diskussio-
nen lenkten und sicherstellten, daß
sie in die richtige Richtung gemäß
der UNFPA Agenda verliefen. Kann
es schwierig sein, hormonell stimu-
lierte Jugendliche im Gymnasial-und
Hochschulalter davon zu überzeu-
gen, daß sie ein „Recht“ auf sexuelle
Lust, Kontrazeption und Abtreibung
haben und die Eltern nichts zu sagen
haben?
Das Katholische Familien- und Men-
schenrechte Institut, New York, das
die Aktivitäten der UN beobachtet,
berichtet in seinem wöchentlichen
Internet Report „Friday Fax“ vom 8.
Februar, das Jugenddokument (der
Konferenz) fordere reproduktive Er-
ziehung für Kinder der Grundschule
und übergehe vollständig die elterli-
che Oberaufsicht. Im Friday Fax
heißt es: „Haslegrave antwortete auf
die heutige Frage, warum in dem Ju-
genddokument ‘Erziehung durch
Gleiche’ hinsichtlich ‘reproduktiver
Gesundheit’ gefördert werde, der
Rat anderer Kinder und von Ge-
sundheitsfachleuten sei wichtiger,
als die Eltern zu fragen, weil ‘wahr-
scheinlich niemand einen Gesund-
heitsfachmann, der der Mutter er-
zählen könnte, daß der Jugendliche
bei ihm gewesen sei, aufsuchen wür-
de.’“
First Lady Hillary Clinton sprach
zweimal auf dieser Konferenz. En-
thusiastisch pflichtete sie der UNFPA
Agenda bei und versprach, die Clin-
ton Administration würde alles in

ihrer Macht stehende tun, um dem
UNFPA, die von der U.S. verspro-
chenen 25 Millionen Dollar freizube-
kommen. Diese waren durch Kon-
greßabgeordnete blockiert worden, –
vor allem durch den Republikaner
Chris Smith aus New Je rsey.

Recht auf sexuelles Ver-
gnügen vom zehnten Le-
bensjahr an ausgegeben

als Menschenrecht
Sie haben dagegen protestiert, daß
dieses Projekt und Chinas Ein-Kind-
Politik durch Ihre Steuergelder un-
terstützt wird und zudem unter no-
bel klingenden Worten wie „Gesund-
heit der Frauen und reproduktive
Rechte für arme Frauen in der Drit-
ten Welt“. In Wirklichkeit sind die ar-
men Länder gezwungen, diese
Agenda von Abtreibung, Sterilisati-
on und Kontrazeptiva – oft entgegen
ihren religiösen Traditionen und de-
mographischen Notwendigkeiten –
zu übernehmen, damit sie dann die
Nahrungsmittel, Medizin und not-
wendige andere Hilfe erhalten.
Den Profit davon hat natürlich die
International Planned Parenthood
Federation  (Pro Familia, Deutsch-
land ist eine der über hundert in der
Welt verbreiteten Tochtergesellschaf-
ten der IPPF, Anm. d. Übers.). Gloria
Feldt, Präsidentin der Planned Par-
enthood Federation von Amerika
war offizielle Delegierte der offiziel-
len U.S. Delegation auf dieser Konfe-
renz.
Sollte die Agenda des UNFPA sich
durchsetzen, würden „sexuelle und
reproduktive Rechte“, eingeschlos-
sen das „Recht“ auf sexuelles Ver-
gnügen, angefangen bei Kindern von
10 Jahren aufwärts, zum universalen
Menschenrecht erklärt werden, das
die Rechte der nationalen Regierun-
gen, religiöse Traditionen und die
Souveränität der Familie (das heißt
elterliche Rechte) beseitigen würde.

Noch können wir uns
wehren. Werden wir es

aber auch tun?
Aber noch ist es nicht so weit. Die
Agenda hat das UN-Vorbereitungs-
komitee, das vom 22. bis 31. März in
New York stattfindet, bis hin zu ei-
nem endgültigen Votum der UN
Voll-Versammlung im Juni zu durch-
laufen. Falls Sie es vorziehen, daß

Ihre Kinder über die Fakten der
menschlichen Sexualität lieber von
Ihnen als von den Bettgenossen des
UNFPA und Planned Parenthood
unterrichtet werden, ist es jetzt Zeit,
dies Ihren gewählten Abgeordneten
wissen zu lassen - nicht später.

Was uns John Mallon in seinem
Artikel „Ohne elterliche Kontrol-

le“ vorausverkündet hat, wird uns von
Austin Ruse, der über das neue Kairo-
Dokument schreibt, bestätigt. Austin
Ruse ist Vorsitzender des „Catholic Fa-
mily and Human Rigths Institute“ in
New York. Dieser Artikel wurde in dem
HLI-Report 1999 veröffentlicht.
Die meisten Leser von „Christ und Zu-
kunft“ werden diesen Artikel überlesen,
weil man ja sowieso nichts dagegen un-
ternehmen kann. Sie haben kaum eine
Ahnung, welcher Sprengsatz hinter die-
sen Beschlüssen auf Weltebene steht und
wie sehr die UNO-Beamten in allen
Staaten dafür sorgen, daß diese familien-
feindlichen Beschlüsse in den verschiede-
nen Staaten der Welt in die Tat umge-
setzt werden. Wenn wir heute in unse-
rem eigenen Land Deutschland jam-
mern, daß unsere Jugend geradezu zum
Sex verführt wird, dann darf man nicht
vergessen, daß dahinter diese Program-
me stecken. Hier wird gezielte Verfüh-
rung geleistet, und zwar unter hochtra-
benden Worten wie „reproduktive-sexu-
elle Gesundheit“ oder  schlicht „Gesund-
heitsdienste“.
Die Verführung ist brutal! Die Folgen
auch: Gott wird beleidigt und   –   wir
haben keine Kinder mehr! Wir aber
schauen zu, sehen zwar die Folgen und
wollen es doch nicht glauben.

Verhütung, Sterilisationen
Frühabtreibende Mittel,

Ausschabungen Chirurgi-
sche Abtreibungen

Die meisten Frauen in der Welt brau-
chen keine „reproduktiven Rechte“.
Sie benötigen sauberes Wasser, bes-
sere Ernährung und Basisgesund-
heitsvorsorge. Die Mitgliedsstaaten
der Vereinten Nationen sahen dies
kürzlich anders, als sie aufstanden,
um einem neuen Dokument zu ap-
plaudieren, welches Frauen nicht
etwa eine Tasse Wasser, eine trocke-
ne Brotkruste oder gar ein extra star-
kes Schmerzmittel anbietet. Statt
dessen bietet es ihnen ein größt-
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mögliches Sortiment reproduktiver
Gesundheitsdienste an (z. B. Verhü-
tungsmittel, Sterilisation, frühabtrei-
bende Mittel, Ausschabung der Ge-
bärmutter bei Verdacht auf Schwan-
gerschaft und chirugische Abtrei-
bungen, Anm. d. Übers.).
Zu guter Letzt ist die Sondersitzung
der Internationalen Konferenz über
Bevölkerung und Entwicklung,
„Kairo+5“ genannt, zu Ende gegan-
gen. Sie fand vom 20. Juni  bis 1. Juli
1999 statt. Sie galt einem Fünf-Jah-
res-Rückblick in Bezug auf die Um-
setzung des Aktionsprogramms der
Kairo-Konferenz von 1994, einem
höchst kontroversen Dokument, das
von 150 Mitgliedsstaaten 1994 aus-
gehandelt worden war.

Der radikale Feminismus
gewann - Eltern und Kinder

aber haben verloren
In Vorbereitung der „Kairo+5“-Kon-
ferenz mühten sich monatelang
mehrere hundert Personen, das neue
Dokument zustandezubringen. Es
wurde über Paragrafen, Sätze, ein-
zelne Wörter und sogar Strichpunk-
te diskutiert. Am Schluß hatten El-
tern, Kinder und die Welt verloren
und der radikale Feminismus ge-
wonnen.

22 % der Frauen haben
Zugang zu sauberem Wasser

88 % der Frauen haben
Zugang zur Kontrazeption

Nach der eigenen Schätzung der UN
haben 22 Prozent der Frauen von
Haiti Zugang zu sauberem Wasser,
jedoch 88 Prozent haben Zugang zu
Kontrazeption. Diese Ungleichheit
wiederholt sich in Dutzenden von
Ländern. Sauberes Wasser ist bei
weitem eines der größten Probleme,
dem Frauen in den meisten Teilen
der Erde gegenüberstehen. Nichts-
destoweniger handelte diese Konfe-
renz, von der man glaubte, sie beträ-
fe Bevölkerung und Entwicklung,
fast nur vom Sex.
Das Interesse in Sachen Sex gewisser
UNO-Bürokraten läßt den Atem
stocken. Allein der Gedanke an das
Geschlechtliche läßt sie eine Flut von
Dokumenten verfassen. Kaum ein
Satz, den sie auf UN-Konferenzen
äußern, der nicht irgendwie diese
fast pathologische Besessenheit aus-
drückt. Und die Vereinten Nationen

daß eine Schwangerschaft erst mit
der Implantation (Einnistung) in die
Gebärmutter beginne (Dieser Zeit-
punkt wurde Ende der sechziger Jah-
re von Fachgesellschaften der Frau-
enheilkunde in den USA, Großbri-
tannien, Frankreich und der Bundes-
republik festgelegt, um die Pille
nicht als frühes Abortivum bezeich-
nen zu müssen, Anm. d. Übers.). Die
muslimischen Delegierten machten
diesen Vorschlag innerhalb der er-
sten Tage zunichte.

Internationale Machenschaften
gegen den Heiligen Stuhl
und gegen das Gewissen

Die Radikalen versuchten auch, die
Eltern zu ignorieren. Im Kairo-Akti-
onsprogramm von 1994 enthielt jede
Bezugnahme auf Jugendliche eine
erkennbare Bezugnahme auf die
Rechte der Eltern. In diesem neuen
Dokument versuchten die Vereinig-
ten Staaten, die Europäische Union,
Kanada und verschiedene radikale
Delegierte aus Lateinamerika, jede
ausdrückliche Erwähnung der Eltern
zu vermeiden. In einem kritischen
Moment der Konferenz überbrach-
ten Pro-life-Lobbyisten einen Brief
von 34 US-Kongreßabgeordneten, in
dem die Position der US-Delegierten
verurteilt wurde. Obgleich dies die
US-Delegation verunsicherte, wurde
letztlich nur einmal in dem Doku-
ment auf die Rechte der Eltern Bezug
genommen.
Am vorletzten Tag wurde die Abtrei-
bungsdebatte von den Vereinigten
Staaten von neuem eröffnet. In ei-
nem Paragraphen des Dokuments
heißt es, Regierungen sollten Abtrei-
bung dort, wo sie legal ist, verfügba-
rer machen (Gleichsam in vor-
auseilendem Gehorsam verlangt,
das deutsche Abtreibungsgesetz von
den Ländern flächendeckend Abtrei-
bungseinrichtungen zur Verfügung
zu stellen, Anm. d. Übers.). Darüber
hinaus verlangt das Dokument die
Schulung von medizinischem Perso-
nal in Abtreibungsverfahren. Der
Heilige Stuhl versuchte verzweifelt,
eine Gewissensklausel zum Schutz
des medizinischen Personals zu be-
antragen. Der Vorsitzende aus
Bangladesch ignorierte diesen An-
trag und bezeichnete den Paragra-
phen als angenommen. Dieser Art ist
die Demokratie bei unseren Verein-
ten Nationen.

stehen nicht allein auf diesem inter-
nationalen Feld. Die Regierungen
der Vereinigten Staaten, die Europäi-
sche Union und Kanada stürmen
voraus.

Was sich in den letzten Monaten ab-
spielte kommt einem Krieg gleich:
Kultureller Imperialismus in der
Maske des Humanismus. Verschie-
dene UNO-Einrichtungen, reiche
westliche Stiftungen und mächtige
Industriestaaten haben das Glau-
bensbekenntnis des radikalen Femi-
nismus übernommen. Der (US)-Fe-
minismus ist auf den Hauptpunkt
Abtreibung konzentriert, und auf die
gleiche Weise liefert die feministi-
sche Internationale den Frauen die-
ser Welt, die nach den wesentlichen
Dingen verlangen, fast aus-
schließlich tragbare Abtreibungsvor-
richtungen, um ungeborene Kinder
damit in Flüchtlingszelten zu töten
(wie es im Kosovo geschah, Anm. d.
Übers.).

Verschönt wurde die Nie-
derlage der Abtreibungsbe-
fürworter durch das Wort

„Notfallverhütung“

Das fünf Jahre alte Kairo-Aktions-
programm war wenigstens teilweise
eine Niederlage für die Anti-life-Ra-
dikalen. Mehr als alles andere
wünschten sie ein internationales
Recht auf Abtreibung. Statt dessen
erhielten sie damals ein aus-
drückliches Verbot, Abtreibung als
Methode der Familienplanung ein-
zusetzen. Sie versuchten auch, die
Familie beiseite zu schieben. Statt
dessen erhielten sie eine Formulie-
rung, die auf die Bedeutung der Fa-
milie abhob. Den größten Teil ihrer
Arbeit haben sie seit der damaligen
Konferenz, darauf verwendet, diese
in ihren Augen falsche Entwicklung
zurechtzurücken.

In dem neuen Dokument, der „Kai-
ro+5“-Konferenz, das im Juli in New
York angenommen wurde, konzen-
trierten sie sich auf diese beiden
Punkte. Ihr Angriff auf das Verbot
von 1994 in Kairo, Abtreibung als
Methode der Familienplanung zu
verwenden, kehrte in der Form von
„Notfallverhütung“ zurück. Dieser
Begriff bezieht sich auf verschiedene
Verfahren, die ein befruchtetes, noch
nicht implantiertes Ei töten. Sie be-
gründeten dies mit der Behauptung,



Wie immer mit Frechheit
und Lügen

Die Radikalen, welche diese repro-
duktiven Rechte vertreten, können
an der Wahlurne nicht gewinnen.
Wir wissen es. Sie wissen es auch.
Deshalb sind sie umtriebig bei den
Gerichten und den Vereinten Natio-
nen. Dies neue Dokument ist nicht
bindend, gewiß. Es ist ein Instrument
quasi-legaler, internationaler Mei-
nungsformung und eines baldigen
Tages werden sich nationale Gesetz-
geber und Richter verpflichtet füh-
len, diese neuen universalen „Rech-
te“ anzuerkennen, die in einem stil-
len und dunklen Kellergeschoß der
Vereinten Nationen, weit weg vom
Licht des Tages und dem sensibel
forschenden Blick des Volkes ent-
standen sind. Letztlich war der Sieg
der radikalen Feministen bitter und
niederträchtig, und sie wissen es.
Warum? Weil sie mit Lügen und
Frechheit gewannen. Die meisten
von ihnen können den Pro-life-Lob-
byisten nicht länger in die Augen se-
hen. Doch wir werden bleiben, direkt
vor dem Sitzungssaal der Konferenz
und alles beobachten, was sie tun.
Und wir werden ihr quälendes Ge-
wissen sein.
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Manfred van Treek

Das

Kontrazeptions-Syndrom
Gesundheitsschädigung durch die Anti-Baby-Pil-
l e

derscheider

Der Dämon des Thomas Robert oder -
Was heißt hier Überbevölkerung?

Überbevölkerung, Bevölkerungsprogramme, Fort-
pflanzungsgesundheit, Umweltzerstörung, begrenz-
te Ressourcen, Familienplanung etc.: Begriffe, die
uns fast täglich in Nachrichten, Interviews, Reden ...
begegnen. Ausgehend von der Beschreibung der
dazu vertretenen Haltung in der Europ. Union ver-
sucht der Autor Roland Rösler solche Begriffe und
Bilder kritisch zu hinterfragen und dem Leser Infor-
mation zur eigenen Meinungsbildung zu vermitteln.
Eine Lektüre, die Schleier lüftet. (Derscheider Verlag,
6,20 i) - Nur mehr  antiquarisch erhältlich.

Roland  Rösler

Der Dämon des
Thomas Robert
oder
Was heißt hier Überbevölkerung?

derscheider

Das Kontrazeptions-Syndrom

In diesem Buch zeigt der Arzt Manfred van Treek,
daß durch die erweiterten Erkenntnismethoden der
Naturheilkunde das wirkliche Ausmaß der Gesund-
heitsschädigung durch die Anti-Baby-Pille erfaßt
werden kann. Er nennt die durch künstliche Verhü-
tung hervorgerufene Krankheit, die unterschiedliche
Symptome zeigen kann, Kontrazeptions-Syndrom.
Ein aufrüttelndes Buch, das nachdenklich macht.
(Derscheider Verlag,  4,10 i)

Organspende -
Letzter Liebesdienst oder Euthanasie?

Viele Menschen sind verunsichert. Sollen Sie nun
Organe spenden oder nicht? Ist Organspende der
letzte „Liebesdienst“ einem schwerkranken Men-
schen gegenüber, der dann eine Chance erhält zu ge-
sunden? Oder sind die Umstände Euthanasie am ei-
genen Leben? Dieses Buch, mit Beiträgen von Prof.
Dr. M. Balkenohl, Dr. med. T. Blechschmidt, Prof. Dr.
med. P. A. Byrne, Prof. Dr. K. P. Jörns, Dr. med. J.
Loibner und Prof. Dr. J. Seifert, will zur Schlüsselfra-
ge „Hirntod“ Orientierungshilfe geben.
(Derscheider Verlag,  4,10 i)

Walter Ramm (Hg.)
Mit einem Vorwort von

Prof. Dr. W. Póltawska

Organspende
Letzter Liebesdienst oder Euthanasie?

derscheider
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